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$>ie frf)toeijeri)(lje fBunbeëfeter in
am 1. utib 2. Stuguft 1891.

Slag a ad) in ber Drbnung unferer innern
politifchen unb wirthfchaftliihen Serbältniffe
heutzutage, wie eS fc^ort zu allen Seiten ber
gaU war, ßambf unb 2Biberftreit heerfchen,
fagte ber fchweizerifche SunbeSratl) in feiner
33otfd;aft über bie Seranfialtung einer natio=
nalen ©äfularfeier ber ©rünbung ber ©ibge=
noffenfchaft (1, Sluguft 1291), fo finb boch alle
©chtoeijer einig in ber Siebe ju bem freien
Saterlanbe, toeldjeS ibr glüdlid}cs ©rbtheil ge=

toorben, unb fegnen 2lHe ben /Dag, ber ihnen
baSfelbe gegrünbet but. — Sine geier biefeê
fDageS ift für ieben ©ibgenoffen flar nnb felbft*
üerftünblicf). ©ie ift, toie feine anbere in unferm
Sanbe, eine allgemeine nationale freier. ®S

toar ben ©ibgenoffen bisher nicbt bergönnt,
biefe ©ebenffeier ju begeben, ©o oft ber
fäfulare IDag in ben legten 3ah*hunberten
toieberfehrte, waren toibrige SeUberhältniffe ba,
toelcbe eine folcbe gemeinfame freier unmöglich
machten.

©lüdlichertoeife but baS 3al)r 1891 bie
©ibgenoffen in einer Sage getroffen, bie eS ibnen
geftattete, in ©rinnerung an baS 3ahr 1291
bem Sefifc ber greiheit unb Unabhängigfeit
ein großes, würdiges SunbeSfefi ?u weihen ;

unb ©chtobJ, ber feauptort eines ber brei Kam
tone ober Sßalbftatte, welche ben „ewigen Sunb"
bor 600 galten gcfchtooren hüben, würbe als
gefiort bezeichnet.

Stan butte feine beffere 2Bal;l treffen fönnen,
beim eine lieblichere Sanbfd)aft unb einen zur
Uebernabme einer freier bon fo großem Um=
fang geeigneteren Ort hutte man int ganzen
©cbiet ber HBalbftätte faum gefunben. prächtig
gcfchmücft ftanb ©chmhs ba, als am Sorabenb
bcS gefteS bie (ä^rengäftc unb zahlreiche anbere
/Dheilnchmer ber gcier eintrafen, bie gewaltige
gefthütte war bereit, SDaufenbe unb aber /Daufenbe
aufzunehmen unb ju erquiden, unb weiter
brausen auf allmälig abfteigenbem, weitem
SBiefengrunb, am untern ©nbe beS gefifdaheS,
erhob fich bielberheifjenb ber tül)ne Sogen ber
S3ü[;ne beS geftffneleS.

/Den Seginn her geier berfünbeten am ©am=
ftag früh ber SDonner ber Kanonen unb baS
©eläute ber ©loden. 3m cbrwürbigen 9latt)=

bauS ju ©dhwhs, in bejfen 2Irchib bie Urfunbe
beS ewigen SunbeS liegt, berfamtnelten fid} bie

Slborbnungen ber eibgenöfjtfchen unb fantonalen
Sehörben, unb batb jogen fie, begleitet bon
ben in Sern refibirenben ©efanbten linb gefolgt
bon ben Stitgtiebem ber eibgenöffifche'n Säthe,
ben eibgenöffifchcn Dberften, ben /Delegationen
beS SunbeSgerichtS, ber föochfchulen unb allen
anbern ©hrengäften, in feierlichem Slufjug zur
Kird)e, wo ein futjer ©otteSbienfi ftat'tfanb.
/Dann bewegte fich bie Kolonne nad) bem geft=

piaf), unb nacbbem fich hier, angefichts ber
beibcn Stehen, beS Uri=9lothftodeS, ber grohw
alf), beS ©eeliSbergeS unb ber ©eebucht bon
Srunnett, aUeS Soll berfammelt, gefchah bie

herzliche Segrüfiung ber ©äfle burch §errn
Sanbammann Hteichlin bon ©chtohz, als Seu
treter ber llrfantone. Stuf biefcn ©ru§ anü
Wertete £>err SunbeSpräfibent 2Belti im Samen
ber ©ibgenoffenfehaft mit einer gehaltbotten, bie

©emüther ergreifenben Hiebe, „©ibgenoffen," fo
hob er an, „Hliemanb barf wagen, ©ebanfen
unb ©efühle zu beuten, bie baS Solf ber ©ib=

genoffen bem heutigen SDage entgegenbringt;
nur eines finb wir ficher, unb wir foUen eê

auch laut befennen, bafi nid?t ber flüdjtige ®e=

nufj beS SDageS uns hier jufammenführt
©hrfurchtSboll fd)auen wir über fedjs 3ahr=
hunberte ber ©efchichte zurücf auf bie Anfänge
unfereS SunbeS, um bei unfern Sötern Htath

Zu holen in ben 2ßirrniffen beS SDageS unb
Sluffchlufj über bie Sufunft, bie berborgen bor
unS liegt." ®ann warf ber Sebner einen Slid
Zurüd auf bie Seit/ ba bie Stänner ber brei

Staler ben erften Sunb gefddoffen haben, unb

auf bie gewaltigen Slnftrengungen, auf bie

blutigen ©flachten, Wetd)e es bie nächfifolgcm
ben ©efcblechter foficte, um bie errungene Um
abhängigfeit ju behaupten, auf bie mannig-
fachen innern Serwürfniffe unb geh ben, welche

bie ©ibgenoffenfehaft im Sauf ber gahrhunbertc
mit Sluflöfuug unb Serberben bebrohten. 3a,
„tounöerbar ift ber Sunb, ben wir feiern, burd)
grofee ©efahr unb Hloth bis auf ben heutigen
/Dag erhalten werben; eS iji nur ein geringes
SDanEeS^eichen gegen ben Senfer ber ©chicffale
unb gegen unfere Slltborbern, wenn wir bem

Saterland heute allen Unmuth unb alle 3Jltfb

ftimmung jum Ofofer bringen, gteubigen unb

aufrichtigen ^erjenS legen wir ©iögenoffen alle-

43

Die schweizerische Bundesfeier in Schwyz,
am 1. und 2. August 1891.

Mag auch in der Ordnung unserer innern
politischen und wirthschaftlichen Verhältnisse
heutzutage, wie es schon zu allen Zeiten der
Fall war, Kampf und Widerstreit herrschen,
sagte der schweizerische Bundesrath in seiner
Botschaft über die Veranstaltung einer natio-
nalen Säkularfeier der Gründung der Eidge-
nofsenschaft (1. August 1291), so sind doch alle
Schweizer einig in der Liebe zu dem freien
Vaterlande, welches ihr glückliches Erbtheil ge-
worden, und segnen Alle den Tag, der ihnen
dasselbe gegründet hat. — Eine Feier dieses
Tages ist für jeden Eidgenossen klar nnd selbst-
verständlich. Sie ist, wie keine andere in unserm
Lande, eine allgemeine nationale Feier. Es
war den Eidgenossen bisher nicht vergönnt,
diese Gedenkfeier zu begehen. So oft der
säkulare Tag in den letzten Jahrhunderten
wiederkehrte, waren widrige Zeitverhältnissc da,
welche eine solche gemeinsame Feier unmöglich
machten.

Glücklicherweise hat das Jahr 1891 die
Eidgenossen in einer Lage getroffen, die es ihnen
gestattete, in Erinnerung an das Jahr 1291
dem Besitz der Freiheit und Unabhängigkeit
ein großes, würdiges Bundesfest zu weihen;
und Schwyz, der Hauptort eines der drei Kan-
tone oder Waldstätte, welche den „ewigen Bund"
vor 600 Jahren geschworen haben, wurde als
Festort bezeichnet.

Man hätte keine bessere Wahl treffen können,
denn eine lieblichere Landschaft und einen zur
Uebernahme einer Feier von so großem Um-
fang geeigneteren Ort hätte man im ganzen
Gebiet der Waldstätte kaum gefunden. Prächtig
geschmückt stand Schwyz da, als am Vorabend
des Festes die Ehrengäste und zahlreiche andere
Theilnehmer der Feier eintrafen, die gewaltige
Festhütte war bereit, Tausende und aber Tausende
aufzunehmen und zu erquicken, und weiter
draußen auf allmälig absteigendem, weitem
Wiesengrund, am untern Ende des Festplatzes,
erhob sich vielverheißend der kühne Bogen der
Bühne des Festspieles.

Den Beginn der Feier verkündeten am Sam-
stag früh der Donner der Kanonen und das
Geläute der Glocken. Im ehrwürdigen Rath-

Haus zu Schwyz, in dessen Archiv die Urkunde
des ewigen Bundes liegt, versammelten sich die

Abordnungen der eidgenössischen und kantonalen
Behörden, und bald zogen sie, begleitet von
den in Bern residirenden Gesandten und gefolgt
von den Mitgliedern der eidgenössischen Räthe,
den eidgenössischen Obersten, den Delegationen
des Bundesgerichts, der Hochschulen und allen
andern Ehrengästen, in feierlichem Aufzug zur
Kirche, wo ein kurzer Gottesdienst stattfand.
Dann bewegte sich die Kolonne nach dem Fest-

platz, und nachdem sich hier, angesichts der
beiden Mythen, des Uri-Rothstockes, der Frohn-
alp, des Seelisberges und der Seebucht von
Brunnen, alles Volk versammelt, geschah die

herzliche Begrüßung der Gäste durch Herrn
Landammann Neichlin von Schwyz, als Ver-
treter der Urkantone. Auf diesen Gruß ant-
wertete Herr Bundespräsident Welti im Namen
der Eidgenossenschaft mit einer gehaltvollen, die

Gemüther ergreifenden Rede. „Eidgenossen," so

hob er an, „Niemand darf wagen, Gedanken
und Gefühle zu deuten, die das Volk der Eid-
genossen dem heutigen Tage entgegenbringt;
nur eines sind wir sicher, und wir sollen es

auch laut bekennen, daß nicht der flüchtige Ge-

nuß des Tages uns hier zusammenführt
Ehrfurchtsvoll schauen wir über sechs Jahr-
Hunderte der Geschichte zurück auf die Anfänge
unseres Bundes, um bei unsern Vätern Rath
zu holen in den Wirrnissen des Tages und
Aufschluß über die Zukunft, die verborgen vor
uns liegt." Dann warf der Redner einen Blick
zurück auf die Zeit, da die Männer der drei

Thäler den ersten Bund geschlossen haben, und

auf die gewaltigen Anstrengungen, auf die

blutigen Schlachten, welche es die nächstfolgcn-
den Geschlechter kostete, um die errungene Un-
abhängigkeit zu behaupten, auf die mannig-
fachen innern Zerwürfnisse und Fehden, welche
die Eidgenossenschaft im Lauf der Jahrhundertc
mit Auflösung und Verderben bedrohten. Ja,
„wunderbar ist der Bund, den wir feiern, durch

große Gefahr und Noth bis auf den heutigen
Tag erhalten worden; es ist nur ein geringes
Dankeszeichen gegen den Lenker der Schicksale
und gegen unsere Altvordern, wenn wir dem

Vaterland heule allen Unmuth und alle Miß-
stimmung zum Opfer bringen. Freudigen und

aufrichtigen Herzens legen wir Eidgenossen alle-
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fammt, Sännet unb Jünglinge, grauen
unb Jungfrauen, bie )gänbe in einanber,
um ben Sunb ju erneuern, ben bie Säter
nicht auf fedjShunbert Jahre, fonbem für
bie ©migfeit gefçhloffen |aben: 2Bir mollen
bleiben ein einig Soif bon Srübern, in
feiner [Roth uns trennen, noch ©efat)c."

Jn tiefer Semegung h^ten bie bieten
taufenb guhörer ben SBorten ber [Rebner
getaufcht. Sann IbSte fid) bie 2Renge auf
unb balb mar bie gefiljütte bis jum legten
Stafc befefct. ©ine groffe ©ntmidtung nahm
baS föüttenleben nicht, ba balb ber 2lugen-
blid herantam, mo es h«B, öen Pah beS

« SolfSfdjauffnetS ju erreichen. Sie ©ifs=

s reihen füllten fich rafch unb 2IHeS martete
§ ahnungSboE ber Singe, bie ba fommen
1 füllten. Sie Sühne überragten bie Serge
^ beS SiermalbftütterfeeS, mie fie auch ficht'
Jj bar finb burch ben Sogen beS pofceniumS,

menn bie Sorhänge geöffnet merben. [Rechts

s unb tints meitgebe'hnte glügelmänbe, bor
§ melctjen ebenfaEs ein ©tüd Sühne hinläuft.
® ©hot unb Drchefter befinben [ich auf bem
.5 offenen [Raum jmifchen Sühne unb 3"=
s fdbauer. SaS Sorffnel, bie Sefiebtung ber
2- SBalbfiütte burch hetbetifche gifdjer*, Jäger=
« unb féirtenfamilien barfieEenb, beginnt unb
§ nun reiht fid) in fdjtidjter, einfacher ©nt=
® midtung eine SarfieEung ber ©c^meiser=
® gefchidhte bis auf ben geiertag ber @egen=
'S mart, in Silbern bon unbefchreiblidjer
s ©d)önheit unb häjergreifenber (Semalt. ©S

S üogen borüber, thcits als bramatifdje ©jenen,

r theilS als lebcnbe Silber, bie Sefchmörung
« beS emigen SunbeS, SeE'S ©chuff mit ©hor=

begleitung, bie ©ieger bon SRorgarten, 2lr=
nolb SBinfelrieb, bie ©djladjt bei 2Rurten
in jmei ©jenen, bie Sagfahung in ©tanS
unb baS ©rfcheinen beS [RitlauS bon ber

glüe, ©^uitheiB SBengi in ©otothurn,
fßeftatojji in ©tanS nach bem SerjmeiftungS=
tamipf ber ÜRibmalbner im Jahr 1798 unb
als ©chlujjaft ein farbenprächtiges, grof3=

artiges Sitb, ausgeführt bon fämmtlichen
Saritellern ber bisherigen ©rupften, gegen
900 prfonen, baS Jubelfeft beS 1. Üluguft
1891 als ïRaffengruppe, bon melier bie
äRutter ^eltoetia umringt mirb, bertörpernb.
Einige ©jenen beS geftfpielS, fo baS ©ebet

$
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sammt, Männer und Jünglinge, Frauen
und Jungfrauen, die Hände in einander,
um den Bund zu erneuern, den die Väter
nickt auf sechshundert Jahre, sondern für
die Ewigkeit geschlossen haben: Wir wollen
bleiben ein einig Volk von Brüdern, in
keiner Noth uns trennen, noch Gefahr."

In tiefer Bewegung hatten die vielen
tausend Zuhörer den Worten der Redner
gelauscht. Dann löste sich die Menge auf
und bald war die Festhütte bis zum letzten
Platz besetzt. Eine große Entwicklung nahm
das Hüttenleben nicht, da bald der Augen-
blick herankam, wo es hieß, den Platz des

u Volksschauspiels zu erreichen. Die Sitz-
Z reihen füllten sich rasch und Alles wartete

I ahnungsvoll der Dinge, die da kommen
Z sollten. Die Bühne überragten die Berge
^ des Vierwaldstättersees, wie sie auch ficht-

^ bar sind durch den Bogen des Prosceniums,
wenn die Vorhänge geöffnet werden. Rechts

s und links weitgede'hnte Flügelwände, vor
Z welchen ebenfalls ein Stück Bühne hinläuft.
G Chor und Orchester befinden sich auf dem
.L offenen Raum zwischen Bühne und Zu-
L schauer. Das Vorspiel, die Besiedlung der
A Waldstätte durch helvetische Fischer-, Jäger-
« und Hirtenfamilien darstellend, beginnt und
s nun reiht sich in schlichter, einfacher Ent-
^ Wicklung eine Darstellung der Schweizer-
U geschichte bis auf den Feiertag der Gegen-
L wart, in Bildern von unbeschreiblicherî Schönheit und herzergreifender Gewalt. Es
A zogen vorüber, theils als dramatische Szenen,

^ theils als lebende Bilder, die Beschwörung
« des ewigen Bundes, Test's Schuß mit Chor-

begleitung, die Sieger von Morgarten, Ar-
nold Winkelried, die Schlacht bei Murten
in zwei Szenen, die Tagsatzung in Stans
und das Erscheinen des Niklaus von der

Flüe, Schultheiß Wengi in Solothurn,
Pestalozzi in Stans nach dcmVerzweiflungs-
kämpf der Nidwaldner im Jahr 1798 und
als Schlußakt ein farbenprächtiges, groß-
artiges Bild, ausgeführt von sämmtlichen
Darstellern der bisherigen Gruppen, gegen
900 Personen, das Jubelfest des 1. August
1891 als Massengruppe, von welcher die

Mutter Helvetia umringt wird, verkörpernd.
Einige Szenen des Festspiels, so das Gebet

K
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nach ber Schlacht am Slorgarten, ber barauf fol=
genbe ©cbwur, bie Sorbereitung ber ©cbweijer auf
bie ©d)lacbt bon HJlurten, bann bie iliabnung
beS SruberS SEiElauS toon ber gtüe an bie
ftreitenben ©ibgenoffen: „ßtein, ihr Eönnt eiw
anber nidjt entbehren, geber bebedt unb fcbüfct
ben Slnbern; fällt ber ©ine, fo fällt ber Slnbere;
unfer îleineê Sanb ift biet ju Etein, ju gut für
©onberbünbe", waren bon unaussprechlicher
SBirfung unb tieften Wenige 21u g en troden.
©anj erfd)üttert burdf biefe neue 21rt ©d)Weijer:
gefd;icl;te in Silb, SBort unb SRufïï jog man
fief) in bie geftbütte aurüd ober t[;at einen
©ang burd) ben freunblidjen, bei aufbeiternbem
SBetter allmälig in eine fröhliche Stimmung
geratbenben geftort. gn ber tßütte würben
Wenige Sieben gehalten, bafür henfdjte etwas
fpäter am Ibenb ein fehr bewegte« „&ütten=
leben", baS Wir unfern Sefetn taum ju be=

fehreiben brauchen. ßlachtS ftiegen <Qöl)enfeuer
bon ben benachbarten Sergen auf unb auf bem
©rofeen 3J?h>t£;en ob ©cbwpj, in einer <göl)e bon
faft 2000 SDleter, erglängte ein riefiges eibge
nöffifches Kreuj.

©er jweite gefttag bradb an mit herrlichem
©onnenfebein unb nochmals ging mit fietgen-
bem ©rfolg baS gefifpiet über bie Sühne. Um
üllittag nahm man in ber geftbütte ^ EurjeS
grühftüd ein unb bann jog 2lßeS in buntem ©urd)*
einanber nach hem Sahnhof unb bon ba mit
ber ©ifenbahn nach Srunnen 3ur gemeinfamen
Slütlifahrt. ©ie ganje SBiefe beS benEwürbigen
„füllen ©elänbe am ©ee" war balb bis au ben
Slanb beS [ich barüber hinjiehenben SergwalbeS
bon ber SolESmenge bebedt. gn ber Siitte
hatte ein ©hör bon 600 ©ängern, einem ©u|enb
fchweijerifcher Kunftgefangbereine angehörenb,
mit einem Drchefter, 2luffteUurig genommen
unb begrüßte bie geftgäfte mit bem herrlichen,
ftimmungSboßen ©bor ,,©ie 2lhnen" bon fè. ®.
Stägeli. ©ann beftieg igen ©tänberatbSpräfü
bent ©öttiSbeim bie 9iebnerbül)ne, um als Ser=
treter ber SunbeSbebörben bie SBalbftätte hier
auf geheiligtem Soben im Stamen beS ganzen
©djWeijerbolEeS gu grüben unb zugleich ernfte
unb erhebenbe Sßorte an alle Serfammelten ju
richten, gm Stamen ber Urfantone antwortete
in entfpreebenben SBorten £>err Dr. ©d)mib,
Slationalratl; bon Uri. hierauf ffoielte fich in
bem £reiS bieler taufenb bon Slännern, welche

gleid)fam eine SanbSgemeutöe bitbeten, benu
„fie tonnten gelten für ein ganjeS Soli", ber
„Slüttifchwur" ab, eine bramaüfebe ©jene nad)
ilßorten aus ©diiller'S 2Bill)elm Seil für 3Jlänner=
chor, ©oli unb Drchefter, Eomponirt bon ©uftab
ülrnotb, StufitbireEtor in Sutern. Sichrere
©teilen ber Kantate, namentlich bie Sßorie
(beS ©borS): „gft gleid) bie gabt nid)t boß,
baS §ers ift hier beS ganzen SotES, bie Seften
unb jugegen", bann bie 3Jtat)nung ©tauffadjerS
(SarptomSolo): „SBiffet, ©ibgenoffen Db uns
ber ©ee, ob uns bie Serge f Reiben unb jebeS
SolE fich felbft regiert, fo finb wir eines
Stammes bodj unb' Sluts, unb eine Igcimat
ifi'S, aus ber Wir jogen", WirEten unauSfpred)*
lieh ergreifenb, unb in wcibeboiler ©timmung
Eehrte man bei einbrechenber Stacht jum ©ee
prüd, beffen Ufer fich balb überaß mit bunten
£id)tern fäumten, währenb nad) unö nad) im
ganjen UmErciS fööbenfeuer, felbft auf ben
bödmen Sergen, auffliegen. ©en ©chluh beS

SageS unb ber SunbeSfeier mad)te eine ßtunb-
fahrt ber ©hrengäfte burch ben bon beiben
©eiten beleuchteten ©ee ber bier SBalbfiätte.
gn Srunnen, mitten in glammen unb unter
einem©ternenregen, würbe gelanoet, unb währenb
noch ringsum bie geuer auf ben Sergen burd)
bie Sacht berübergrüfften, sogen fich bie SheiD
nchmer an ber geicr in ihre Quartiere jurüd.

2lm folgenben Sltorgen ging jeber ©ibgenoffe
feines SßegeS, boß gewaltiger ©inbrüde unb
ben ©d)Wh*sern ©anE wiffenb, bajt fie bie ihnen
geworbene, jtoar chrenboße, aber bef<hWerli<he
Aufgabe, bem SunbeSfeft eine würbige ©tätte
3u bereiten, fo gut gelöst haben.

gm Sureau.
Sureauchef: „2US 2lnfangSgehalt beEommen

©ie 100 granEen monatlich." — ©ommis : „©amit
Eann id) aber Eeine gro|en Sprünge machen."
— Sureaudjef: „2US Saßettänjer habe id) ©ie
auch nicht engagirt!"

gicimgegclicn.
Säuerlein (in einem ftäbtifchen fReftaurant) :

„geh möd)t a ©las Sier." — ffteftaurateur
(fchnippifd)): „®aS müjfen ©ie jum Keßner
fagen." — Säuerlein: „©o, ich hab'halt nicht
gewußt, bafi ©ie ber §auS!ned)t finb!"
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nach der Schlacht am Morgarten, der daraus fol-
gende Schwur, die Vorbereitung der Schweizer auf
die Schlacht von Murten, dann die Mahnung
des Bruders Niklaus von der Flüe an die
streitenden Eidgenossen: „Nein, ihr könnt ein-
ander nicht entbehren. Jeder bedeckt und schützt
den Andern; fällt der Eine, so fällt der Andere;
unser kleines Land ist viel zu klein, zu gut für
Sondcrbünde", waren von unaussprechlicher
Wirkung und ließen wenige Augen trocken.
Ganz erschüttert durch diese neue Art Schweizer-
geschichte in Bild, Wort und Musik zog man
sich in die Festhütte zurück oder that einen
Gang durch den freundlichen, bei aufheiterndem
Wetter allmälig in eine fröhliche Stimmung
gerathenden Festort. In der Hütte wurden
wenige Reden gehalten, dafür herrschte etwas
später am Abend ein sehr bewegtes „Hütten-
leben", das wir unsern Lesern kaum zu be-

schreiben brauchen. Nachts stiegen Höhenseuer
von den benachbarten Bergen auf und auf dem
Großen Mythen ob Schwyz, in einer Höhe von
fast 2000 Meter, erglänzte ein riesiges eidge
nössisches Kreuz.

Der zweite Festtag brach an mit herrlichem
Sonnenschein und nochmals ging mit steigen-
dem Erfolg das Festspiel über die Bühne. Um
Mittag nahm man in der Festhütte ein kurzes
Frühstück ein und dann zog Alles in buntem Durch-
einander nach dem Bahnhof und von da mit
der Eisenbahn nach Brunnen zur gemeinsamen
Rütlifahrt. Die ganze Wiese des denkwürdigen
„stillen Gelände am See" war bald bis an den
Rand des sich darüber hinziehenden Bergwaldes
von der Volksmenge bedeckt. In der Mitte
hatte ein Chor von 600 Sängern, einem Dutzend
schweizerischer Kunstgesangvereine angehörend,
mit einem Orchester, Aufstellung genommen
und begrüßte die Festgäste mit dem herrlichen,
stimmungsvollen Chor „Die Ahnen" von H. G.
Nägeli. Dann bestieg Herr Ständerathspräsi-
dent Göttisheim die Rednerbühne, um als Ver-
treter der Bundesbehörden die Waldstätte hier
auf geheiligtem Boden im Namen des ganzen
Schweizervolkes zu grüßen und zugleich ernste
und erhebende Worte an alle Versammelten zu
richten. Im Namen der Urkantone antwortete
in entsprechenden Worten Herr Dr. Schmilz,
Nationalrath von Uri. Hierauf spielte sich in
dem Kreis vieler tausend von Männern, welche

gleichsam eine Landsgemeulve bildeten, denn
„sie konnten gelten für ein ganzes Volk", der
„Rütlischwur" ab, eine dramatische Szene nach
Worten aus Schiller's Wilhelm Tell für Männer-
chor, Soli und Orchester, komponirt von Gustav
Arnold, Musikdirektor in Luzern. Mehrere
Stellen der Kantate, namentlich die Worte
(des Chors): „Ist gleich die Zahl nicht voll,
das Herz ist hier des ganzen Volks, die Besten
sind zugegen", dann die Mahnung Stauffachers
(Baryton-Solo): „Wisset, Eidgenossen! Ob uns
der See, ob uns die Berge scheiden und jedes
Volk sich selbst regiert, (o sind wir eines
Stammes doch und Bluts, und eine Heimat
ist's, aus der wir zogen", wirkten unaussprech-
lich ergreifend, und in weihevoller Stimmung
kehrte man bei einbrechender Nacht zum See
zurück, dessen Ufer sieb bald überall mit bunten
Lichtern säumten, während nach und nach im
ganzen Umkreis Höhenfeuer, selbst auf den
höchsten Bergen, aufstiegen. Den Schluß des

Tages und der Bundesseier machte eine Rund-
fahrt der Ehrengäste durch den von beiden
Seiten beleuchteten See der vier Waldstätte.
In Brunnen, mitten in Flammen und unter
einem Sternenregen, wurde gelandet, und während
noch ringsum die Feuer auf den Bergen durch
die Nacht herübergrüßtcn, zogen sich die Theil-
nehmer an der Feier in ihre Quartiere zurück.

Am folgenden Morgen ging jeder Eidgenosse
seines Weges, voll gewaltiger Eindrücke und
den Schwy'zern Dank wissend, daß sie die ihnen
gewordene, zwar ehrenvolle, aber beschwerliche
Aufgabe, dem Bundesfest eine würdige Stätte
zu bereiten, so gut gelöst haben.

Im Bureau.
Bureauchef: „Als Anfangsgehalt bekommen

Sie 100 Franken monatlich." — Commis : „Damit
kann ich aber keine großen Sprünge machen."
— Bureauchef: „Als Ballettänzer habe ich Sie
auch nicht engagirt!"

Hcimgegrbcn.
Bäuerlein (in einem städtischen Restaurant):

„Ich möcht a Glas Bier." — Restaurateur
(schnippisch): „Das müssen Sie zum Kellner
sagen." — Bäuerlein: „So, ich hab'halt nicht
gewußt, daß Sie der Hausknecht sind!"
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